
NCl Stellen leicht selbst eınen naheren E1ın- doch gestattet, die vielleicht bei einer 7zweıten

z  ck verschaffen kannn Man spurt den Aus- Auflage berücksichtigt werden können. Zu

führungen d da{ß ihnen ıne erneute Durchar- Staupitz und Luther: David Steinmetz Lu-

beitung nıicht NUur der wichtigsten Schriften Lu: ther and taupıtz: SSaYy in the intellectual
OMNg1Ns of the Protestant Reformation. Durham,thers, sondern uch derjenigen seiner zahlrei-

hen egner in den verschiedenen Kontrover- 980 149 Zu Luthers Ehe Gerhard Muül:
ler Käthe und artın Luther. 1976),SCI1 zugrundeliegt und dafß die Sekundärlitera-

tur ın einem ganz erheblichen Umfang benutzt 64 inıge kleine Fehler selen genannt. 6,
worden ist er Leser wird immer wieder 1n Zeile lies »zusätzlichen«. 78 Der VO  w

didaktisch geschickter Weıse mi1t den einschlä- mM1r herausgegebene Band » JDer Durchbruch der
reformatorischen Erkenntnis bei Luther« i1stgıgen Problemen und der wichtigsten Lıteratur

bekannt gemacht. 1968 erschienen. 44, Zeile lies »ZKG«
149 bei den Literaturangaben letzte »MN1X-Hingewlesen se1 insbesondere darauf, dafß

Schwarz, W as Luthers reformatorische Erkennt- tım vernacula lingua«. 22 Anm die

N1S betrifft, eın Vertreter der 508 Frühdatierung Veröffentlichungen VO  a G. Wartenberg und
Moeller, die 1n S 41 angegeben worden se1nist Während Brecht 1n seiner Biographie die

Spätdatierung vertritt und das ahr 1518 als sollen, sind dort nicht geNaNNT, dafß der Leser
hier 1n die Irre eführt wird uch anderen TtsZeitpunkt des reformatorischen Durchbruchs

annımmt, 11 Schwarz für das Jahr I5I14 ein. sollten die Querverweise noch einmal sorgfältig
auf Vollständigkeit und Korrektheit überprüftDabei ist wichtig, daß der Inhalt dieser Erkennt-

n1ıSs bei Schwarz nicht nachträglich überfrachtet werden.
wird, sondern MM wird, w1e Luther

Bernhard Lohseıhn selbst Ööfter umschrieben hat, nämlich als Hgmburg
das rechte Verständnis Von iustiıtla eı ın der
Bibel, speziell L, Schwarz we1lst terner

VESTIGIA BIBLIAE: Jahrbuch des Deutschen Bı-darauf hin, da{fß Luther uch 1n den ren nach
seiner Erkenntnis weıtere, wichtige bel-Archivs Hamburg/ hrsg. VOIl He1imo Reıinit-

theologische Fortschritte gemacht habe; arın y 11985 Wiıttig, 1986 7Ä8)  w

liege das „Wahrheitsmoment bei der Annahme,
da{fß 5I8 die ‚reformatorische Entdeckung: I Das ahrbuch erschließt einmal miıt WERNER

SCHWARZ: Schriften ZUI Bibelübersetzung undfolgt se1« 32
uch manchen anderen Stellen findet sich mittelalterlichen Übersetzungstheorie/ un

Mitwirkung VO  } Rainhild Wells und Jochenbei Schwarz ıne andere Sicht der Dinge als bei
Brecht. Es ist gut, dafß gerade für den studenti- Beppler übers. und ear VO:  ; Heimo Reinitzer

(9-139. 199-202), bisher 11UT englischer Spra-schen Benutzer durch die unterschiedlichen
Darstellungen VO:  - Brecht und Schwarz deutlich che und ın englischen und niederländischen

Zeitschriften bzw. Sammelwerken vorliegendewird, w1e umstrıtten vieles 1ın Luthers Leben
und Theologie i1st. SO kann die Getahr vermle- Aufsätze 4Uus den ahren 1944 bis 1974 SsSOW1e

wel bisher unveröffentlichte Beıtrage des 1982den werden, da{fß ıne einz1ıge Sicht sich als die
etablierte durchsetzt. verstorbenen Londoner Germanıisten. Zum

Was die Auswahl der angegebenen Lıteratur deren enthält die BIBLIOGRAPHIE ZU  z WIR-
KUNGSGESCHICHTE DER BIBEL DEUTSCHSP.etrifft, dürfte 1m 38} das Wichtigste SC-
CHIGEN RAUM/ bearb VO:  } Herwarth VOIl Schade.nann sei_n. Einıige kleine Erganzungen selien Je-
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Folge DIE VERÖFFENTLICHUNGEN 1982 (I4I- strebungen, über die Erneuerung der Latıinıtat
197) Diese Bibliographie S1e dokumentiert und der Beschäftigung mıiıt antiker Liıteratur und
deutschsprachige Textausgaben, Übersetzun- Philosophie und gemäfß ihrer Überzeugung, mıiıt
SCH, Lesehiltfen, Illustrationen, ruck und Ver- dieser Studien den Scholastikern vorbei
breitung der Bibel SOWI1e ihre Wirkungsge- iıne NeCUEC Kultur eraufzuführen, wurde uch
schichte 1ın bezug auf Sprache, Liıteratur, unst die Vulgata griechischen Bibeltext CS-
und Wissenschaft ist kurioserweise zwischen SC}  w} un! damit e1in philologisches strumenta-
die Autsätze VO  w} Schwarz und das LLUT diese r1um für die theologische Kritik der scholasti-
Autsätze betreffende egister plaziert worden. schen Theologie geschaffen
uch erscheint die Bibliographie 1m Inhaltsver- Erasmus kommen hierbei I1 seiner FEdi:
zeichnis 1m NsChHhIL.: das Haupttitelblatt, tiıonen des Neuen Jlestaments und seiner Über-
welches seinerseits 1Ur die Schritten VO  - setzung 1Ns Lateinische besondere Verdienste
Schwarz ankündigt. Dieses Verfahren führt lei: Ahnlich W1e ohannes Reuchlin der schon
der dazu, da{fß e1in solcher Band bibliogra- vorher Lorenzo Valla Wal uch davon über-
phischen Gesichtspunkten LLUT schwer hand: zeugt, da{ß keinerlei kongeniale Übersetzung
habbar 1st (vgl LuB 1988, Nr. O7/ und 474). der Heiligen Schrift geben könne. SO blieh ihm

Sechs der elt Autsätze VO  w} Schwarz beschäfti- schließlich W1e diesen LL1UT die ort-zu-Wort-
SCH sich uch mıiıt Luther, seiliner Überset- Methode für die Schaffung Von Rohtexten ZU

zungstheorie, se1liner Bibelübersetzung SOWI1eEe Gebrauch für philologisc. Vorgebildete, wobei
seinem Verhältnis zum Humanısmus un! 1NSs- allerdings versuchte, die Stilebenen der
besondere Erasmus VO:  } Rotterdam siehe terschiedlichen exte 11  u treftfen. Hıer
LuB 1988, Nr. 545-548 X60 und Sind weithin sieht Schwarz uch ıne Verbindung zwischen
VO  - einem konzeptionellen Gedanken, dem Erasmus und Luther. Der grundsätzliche nter-
Miıt- un! Gegeneinander VO  =) »philologischem« schied zwischen beiden für Schwarz 1ne Art
un! »Inspirationsprinzip« bei der Bibelüberset- geistesgeschichtlicher Analogie ZUT Auseinan-
Z4UNS, Schwarz findet diese beiden dersetzung zwischen Hıeronymus un! Augusti-
Prinzipien bereits angelegt ın den beiden Über- NUsS, zwischen »philologischem« und »In-
lieferungen der Entstehung der Septuaginta Splrat1O0nNsprinZ1p«, und gleichzeitig der Mark-
(Aristeasbrief, 110 VO  3 Alexandrien), kenn- ste1in des Grabens zwischen Humanismus un!
zeichnet sS1e als Versuche einer optimalen Aus- Retormation besteht darin, dafß Erasmus die
schaltung des subjektiven Faktors e1m Über- Philologie 1n den Rang eiıner Sprachlehre der
setzen heiliger Schritten und verbindet s1e miıt Theologie erhebt, während Luther WAaTl die
dem (‚egensatz zwischen den Methoden der Dienste der Philologie nutzt, 1€6Ss ber TIST 1mMm
Wort-für-Wort- bzw der Sinn-zu-Sinn-Überset- Gefolge und 1 Rahmen seliner »Insplration«,
ZUNg H1ıeronymus wandte hierbei die erstere näamlich der frühdatierten »reformatorischen
Methode Di1ie Übersetzung sollte die ın der Entdeckung« VO:  - der Rechtfertigung des Men -
Heiligen Schrift innewohnenden göttlichen Ge- schen allein aus Gnade, tut
heimnisse nicht Verzerren. Dieses Verfahren Die Aufsätze VO:  a} Schwarz enthalten über das
wurde 1n der Folge uch auf philosophische hier Angesprochene hinaus ıne Fülle wertvol-
Schriften übertragen un! CIu, 1n der Sıcht der ler Inftormationen. mrissen wird erkennbar,
Humanıiısten azu bei, dafß die latinitas der W1e der lange geplante Gesamtentwurtf dUSSCSC-
klassischen Antike 1n mittelalterliches Barba- hen hätte Leider ber teilt das Buch das Schick-
rentum verkehrt wurde. Im Zuge VO  } deren Be: sal mancher posthumer Editionen: DiIie Bearbe!i-
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ter haben versaumt, den derzeitigen Erkennt- SCQUCHLZ 4US dem Aufeinandertreffen VO  - »phi-
nisstand der Humanısmus-, Reformations- un! lologischem« und »Inspirat1onsprinZ1P«, SOIMN-

Lutherforschung durch Einbringen gezielter In: dern der Zusammenstofß zweler Grundent-
formationen 1n die Anmerkungen berück: scheidungen über Inhalt und Aufgabe VON heo-
sichtigen. Gerade weil sich Schwarz weıt einge- logie. Luther hat humanıistische Philologie sehr
lassen hatte auf die Forschungen der Nachbar- früh ZUT Kenntni1is 3898801 Wıe die Humanı-
disziplinen, verdient se1ın Werk, VO  - diesen Sten entwickelte eiıne Erwartungshaltung 5C-
beachtet werden. [)as ber wird erschwert, genüber Neueditionen vorscholastischer exte.
Sanz abgesehen VO  - der Germanistik selbst, der und schließlich und VOT allem gegenüber der
ıne Fülle VO  w} Inftormationen vorenthalten Bibel Ihr intensıves Studium Liefß ihn dann
wird Eın Problem INAas das veranschaulichen: nachst 1n den Psalmen die Entdeckung ıner

Schwarz hat jedenfalls diesen Autsätzen »(„rammatıca theologica« (Siegfried Raeder,;
den Begriff »Bibelhumanismus« nıcht benutzt. vgl azu Schwarz, 127-131) machen, einer be:
eıne anfängliche Verwendung bei ohan Hui- sonderen theologischen Sprachlehre innerhalb

der Heiligen Schrift, die bis 1NSs Neue esta-zınga und spater 1n der amerikanischen Lıtera-
tur Wal uch noch recht unscharf. Mittlerweile mMent verfolgen konnte Das dartf G:  - nicht
ist ber durch Helmar unghans vgl LuB gleichsetzen miıt der »retormatorischen Entdek-
1986, Nr 1080, 187-193) fester umrıssen und 1n kung«, deren atıerung nach w1e VOI 5C-
CNSC Beziehung Luther gesetzt SOWI1eEe uch sStrıtten wird Schwarz hatte sich auf die Frühda:
durch Cornelis ugust1ın für Erasmus (vgl. Luß lerung verlassen, darautfhin Luthers »Inspira-
19857, Nr. I103L, 98-107: »Im Kreıls der Bibelhu- t10N « in seinen Vergleich miı1ıt der »philologi
manisten«] aufgegriffen worden. Valla, Reuch- schen« Methode des Erasmus einfügen und da:
lin un! schließlich uch Erasmus und Luther mi1t schliefßlich ıne elegante orm tinden kön:
J WE uch mi1it unterschiedlichen Ab NCN, die genannte geistesgeschichtliche
sichten und Ergebnissen, miteinander auf dem Analogie zwischen dem un: autzuwei-
Weg »ad fontes«, hinter die scholastische heo- SC  = Die Entdeckung der »(srammatiıca theolo-
logie zurück, den Kirchenvätern CLWAa, Ja g1Ca«, implizierend die Vorstellung VO

schließlich ZUL Heiligen Schrift selbst! Schwarz redenden ott und dem aus dem Angeredetsein
sah 1ın Erasmus beinahe ausschließlich den Phi: hörenden und danach glaubenden Menschen,
ologen ber FErasmus WaTl uch Theologe, eın dürtte schließlich 1Ur ıne unter mehreren C

Theologe, der das Neue Testament dem Alten ftormatorischen Entdeckungen« Luthers auf
OIZ08, sich einer Antike und Christentum VCOI- dem Wege ZUT Rechtfertigung 4US Gnade DSCWC-
mittelnden, stark ethisch orlıentlerten »Philo SCI1 se1n.
sophıia Christiana« verpflichtet wußte und da: Eın Fehler: 43-57 200, mu{(ß immer »JO-
VoNn überzeugt WAaTl, damit ZUT Erneuerung der hannes SCOtuUs Eriugena« »Johannes Duns
ursprünglich gut geschaffenen Natur des Men:- SCOtUS« heißen
schen beizutragen. eın Streit miıt Luther
die Willensfreiheit ist ann uch nicht die Kon Leipzig/Schönbach Michael eyer
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